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Heilung von Schuppenflechte.
/ A. Scholta-Freiberg i. S.

Die Schuppenflechte gehört zu den hartnäckigsten, und in schweren.-

Fällen qualvollsten Leiden. Sie tritt besonders im Frühjahr und Herbst auf,

um im Winter und Sommer ganz oder auch nur teilweise zu verschwinden.
Sehr schwere Fälle bleiben mehr konstant. Oft glaubt der Patient geheilt zu
sein und da — oft nach vielen Jahren — kommt wieder ein neuer Nachschub.

Die Mediziner verwenden hiergegen innerlich Arsenik, wodurch sie un¬

bewusst das homöopathische Aehnlichkeits - Cfesetz sanktionieren, äusserlich

grüne Seife, Seifenspiritus, Chrysarobinsäure, Theerseife, Besorcin und

andere Mittel.
In meinem Wirkungskreise (sächsisches Erzgebirge) ist die Schuppen¬

flechte heimisch. So viel ich beobachten konnte, ist sie unter Umständen über¬

tragbar ; zum Teil sind die Erkrankungen bei Kindern, meiner Ueberzeugung
nach, auf das Konto der Impfung zu setzen.

Ich glaube dem Leser am besten zu dienen, wenn ich zwei besondere,

je einer gewissen Art angehörige Fälle aus meiner Praxis vorführe:
Fräulein M. Frbg., Geschäftsinhaberin, konsultiert mich wegen eines

Ausschlages, der sich besonders* an den Streckseiten der Arme und Beine*

zeigt. Früher war nur der eine Arm befallen, und dieser nur an einigen
Stellen, an denen sich rote Knötchen in der Haut zeigten, die bald nach ihrem
Erscheinen sich mit glänzenden Schüppchen bedeckten. Die Knötcheir
wuchsen bis Linsengrösse; daneben bildeten sich immer neue, so dass in kurzer
Zeit die ganze Streckseite des Armes mit Schuppenknötchen bedeckt war. Nach
und nach zeigte das Leiden sich auch auf dem anderen Arme, schliesslich auch

an den Beinen. Nachts verursacht es Schmerzen und Jucken. — Streift man
die leicht entfernbaren, silberartig glänzenden Schuppen ab, so bleibt ein roter'
Fleck, aus dem ein Blutstropfen heraussickert.

Behandlung: dreimal wöchentlich Kastendampfbad mit nachfolgendem
27° Bade; zweimal täglich früh und abends 28° KörperWaschung; die schuppigen,
Hautstellen sind abends mit überfetteter Basisseife gut abzuseifen. Gegen das

nächtliche Hautjucken: Nächtliche ,28° Waschungen, ev. wenn solche nicht
möglich, Einreiben mit Cacaobutter und Mohnöl. Strenge, reizlose Diät, viel
in die Sonne gehen. (Noch besser wirken Sonnenbäder.)

Besultat: Heilung in drei Wochen; doch im nächsten Herbste kam die
Patientin, wenn auch nicht mit so ausgebreiteten, so doch mit den Anfängen
eines neuen Nachschubes wieder, der nach einigen Kastendampfbädern
verschwand.

Viel schlimmer daran ist der Bergarbeiter J. aus L. bei Bd. Derselbe
kommt mit dick verbundenen Beinen zu mir, die ich ihm behufs Besichtigung
entblössen lasse. Beim Auskleiden entfallen seinen Beinen so viel Schuppen,,
dass ich dieselben sofort mit dem Besen auf eine Kehrichtschaufel fegen lassen
muss. Nun entrollt sich mir ein Bild des Jammers: Beide Beine sind von den
Knöcheln bis zu den Knieen dunkel- und hochrot verfärbt und geschwollen.
Die Oberhaut, sowie das unter ihr liegende Zellgewebe ist brettartig hart und
voller Bisse, die in wunden Stellen endigen, aus welchen eine wässerige, übel¬
riechende Flüssigkeit abgesondert wird. Die Leistendrüsen sind sehr an¬

geschwollen. In den Kniekehlen haben sich grosse Bisse gebildet, die das
Laufen fast unmöglich machen.

Der bisher behandelnde Arzt war mit seiner Kunst zu Ende, die-

Krankenkasse schickte „versuchsweise“ (wohl zur Probe) den Kranken zu
'einem Naturarzt.

Die Behandlung solcher weit vorgeschrittener Fälle ist eine sehr un¬

dankbare, sowohl für den Arzt als für den Patienten selbst. Meine Kur be¬

steht — gehörige Körperkonstitution vorausgesetzt — in der strengem
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